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Ihre Anfrage RA-115/2026 – Drogenkonsum
 
 
Sehr geehrte Frau Stadträtin Rasch,
 
zu Ihrer Anfrage teile ich Ihnen im Auftrag des Oberbürgermeisters Folgendes mit:
 
1. Welche eigenen statistischen Erhebungen, Fallzahlen oder wissenschaftlichen 

Auswertungen liegen der Stadt Chemnitz vor, um die Aussage zu begründen, dass
sich die hohe Belastung im Abwasser nicht mit der tatsächlichen Situation in 
Chemnitz decke?

 
Hier ist eine differenziertere Betrachtung erforderlich: Die Studie liefert keine Belege dafür, 
dass Chemnitz (oder eine andere teilnehmende Stadt) die höchsten Werte in Europa aufweist. 
Dafür sind die Stichproben zu klein.
 
An der genannten Abwasseranalyse hat Chemnitz erstmals 2017 neben nur sieben weiteren 
deutschen Städten teilgenommen. Zu diesem Zeitpunkt wurde das Abwasser auf Spuren von 
insgesamt vier illegalen Stimulanzien (Kokain, Amphetamin, Methamphetamin, MDMA/Ecstasy) 
sowie Cannabis untersucht. Die Teilnahme an der Analyse ist nicht verpflichtend, weshalb Städte 
und Länder in den einzelnen Untersuchungsjahren auch variieren.
 
Im Jahr 2025 wurde in der Studie beispielsweise ausgeführt, dass Methamphetamin-Missbrauch 
sich historisch auf Tschechien und die Slowakei konzentriert, dazu aber im Abwasser in 
Deutschland, Litauen, Norwegen, Türkei, Spanien, Zypern und den Niederlanden nachweisbar 
war. Im internationalen Vergleich lagen die Werte in Australien, Kanada und den Vereinigten 
Staaten höher.
 
Die drei deutschen Städte mit den höchsten Werten von Methamphetaminen – die sich im 
Vergleich nur leicht unterscheiden – befinden sich im grenznahen Raum zu Tschechien, Polen 
und der Slowakei. Es ist nicht auszuschließen, dass andere Städte vergleichbare oder höhere 
Werte aufweisen – nur haben diese an der Erhebung einfach nicht teilgenommen. Außerdem wäre 
es sinnvoll, z.B. die Kriminalitätsstatistik zu Rate zu ziehen, die nicht nur den Konsum betrachtet, 
sondern auch Herstellung und Verkauf einbezieht.
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Insgesamt sind nur 13 deutsche Städte vertreten, so dass von einer bundesweiten Vergleichbar-
keit nicht gesprochen werden kann. Von 115 teilnehmenden Städten insgesamt gab es nur 63, 
von denen Daten aus 2024 und 2025 vorlagen, nur diese wurden betrachtet.
 
Die Arbeitsberichte der drei Chemnitzer Suchtberatungsstellen (Amt für Gesundheit und Präven-
tion, Stadtmission, Advent-Wohlfahrtswerk) weisen das Thema Alkohol seit Jahren und nach wie 
vor mit weitem Abstand als das am häufigsten gebrauchte Suchtmittel aus. Über die Arbeit der 
Akteure und Angebote der Suchtberatung in Chemnitz wurde zuletzt im Sozialausschuss 
im März 2026 umfassend berichtet.
 
Methamphetamine sind hochproblematische Drogen, deren Missbrauch erhebliche gesundheit-
liche und gesellschaftliche Konsequenzen hat; für diese Einschätzung brauchte es jedoch nicht 
die genannte Studie.
 
2. Wie bewertet die Stadtverwaltung den deutlichen Anstieg der Methamphetamin-

Rückstände im Zeitraum 2018 bis 2025 konkret?
 
Gar nicht, weil sich das Zustandekommen der Werte nicht bewerten lässt. Steigende Rückstände 
im Abwasser sagen nur aus, dass mehr Menschen, die sich in Chemnitz aufgehalten haben, 
Crystal Meth konsumiert haben oder alternativ größere Mengen konsumiert worden sind. 
Qualitative Einordnungen sind damit nicht verbunden.
 
3. Welche Maßnahmen wurden seit 2020 im Bereich Prävention, Frühintervention, 

Straßensozialarbeit und Suchthilfe zusätzlich geschaffen oder finanziell erweitert?
 
Diese Frage lässt sich nicht abschließend beantworten, weil das Thema Prävention in der Arbeit 
verschiedener Ämter und Behörden inkludiert ist.
 
Die städtische Förderung der Suchtberatungsstellen stieg allein zwischen 2020 und 2026 um 
35,72 Prozent: Der städtische Zuschuss für die beiden Suchtberatungsstellen betrug 
2020 599.787 Euro, in 2026 lag er bei 814.030,53 Euro.
 
4. Wie viele Behandlungs- und Beratungsplätze stehen in Chemnitz aktuell speziell für 

Crystal-Meth-Abhängige zur Verfügung und hält die Stadt diese Kapazitäten angesichts 
der veröffentlichten Werte für ausreichend?

 
Kapazitäten in der Suchtberatung, Ressourcen niedergelassener Ärzte bzw. Psychologen oder 
Klinikplätze werden nicht allein für eine bestimmte Substanz vorgehalten. Grundsätzlich lässt sich 
sagen, dass Crystal Meth aufgrund seiner besonderen Struktur sehr schnell und sehr viel stärker 
abhängig macht, so dass die auftretenden physischen und psychischen Folgeschäden häufig 
früher eintreten und erheblicher sind, so dass von Sucht betroffene Personen oft im stationären 
Setting behandelt werden müssen.
 
5. Plant die Stadtverwaltung gemeinsam mit Kliniken, Suchthilfeeinrichtungen und dem 

Freistaat Sachsen eine Anpassung bestehender Konzepte oder Kapazitäten?
 
Nein, die Erhebung liefert dafür keinen Anlass. Alle mit dem Thema befassten Institutionen, die 
sich zudem in verschiedenen Konstellationen austauschen, passen ihre Konzepte regelmäßig 
an die in der Realität auftretenden Probleme an. Die Frage tatsächlicher Kapazitäten ist immer 
auch eine Frage zur Verfügung stehender Ressourcen. In Suchtberatung und -behandlung gilt 
das Gleiche wie beim Umgang mit psychischen und psychiatrischen Belastungen: Der Bedarf 
übersteigt die Kapazitäten, so dass Beratungs- und Therapieeinrichtungen priorisieren müssen 
und Wartezeiten der Regelfall sind.
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6. Teilt die Stadtverwaltung die Einschätzung, dass Chemnitz aufgrund seiner geogra-

fischen Lage und der dokumentierten Belastungswerte mittlerweile einen besonderen 
regionalen Schwerpunkt der Crystal-Meth-Problematik in Deutschland darstellt? 
Falls nein, warum nicht?

 
Diese Frage lässt sich nicht seriös beantworten, da aufgrund der Methodik der Erhebung 
keine Einschätzung vorgenommen werden kann, die Rückschlüsse auf die Situation in ganz 
Deutschland zulässt. Es ist bekannt, dass die Fallzahlen in der Regel in Großstädten und in 
grenznahen Gebieten höher sind.
 
Freundliche Grüße
 
 
Dagmar Ruscheinsky
Bürgermeisterin




